
% w . ' A
I7°

s1e entdecken, dafß S$1€e diese Rolle in einem doppelten ist: Dıe ganze Kirche müsse wetteifern für die Befreiung
Lateinamerikas nıcht allein ihre Avantgarden.Sınne spielen haben der Masse als solcher gegenüber

aut der einen Seıite das heißt jener großen Zahl Unter- Zum Zeitpunkt der jetzıgen Bischofssynode aßt die Ebbe
der postkonziliaren Euphorie schlammige Pfützen sicht-drückter, der be1 jeder Aktion besondere Bemühungen gel-

ten und, auf der anderen Seıte, dem katholischen olk bar werden, aber auch testen Felsboden. Dıie Kirche als
gegenüber jener großen Mehrzahl VO  j Gläubigen, die sozıale Körperschafl beginnt ine NeUe gewiß nıcht Ö

dem gesteigerten Intellektualismus der nachkonziliaren problematische Festigkeıit gewinnen: die einer Pressure
Epoche, ıhren Fortschritten w1e ihren Leichtfertigkeiten rOup, dıe sıch ihres Gewichtes 1n der lateinamerıikanı-

schen Politik stärker bewußt 1St als VOTLT,. ıne Gruppegleich fern stehen. Dıie Eliten, die Avantgarde seiın wollen,
beginnen, die Erneuerung der eiıgenen kırchlichen nstiıtu- vielen anderen, WEeNln INa  ; die ıhr eigentümlıche
t10N als ıne weıtere Dımension des revolutionären Pro- evangelısche Dichte ausklammert, oder ıne sozıale KOr-
ESSES erleben. Ja, s1e sind schließlich bereıit,; der kirch- perschaft, die 1in Wirklıichkeit den Leib Christ] bildet un

darstellt? Die Antwort auf diese entscheidende rage se1-lıchen Körperschaft une polıtische Rolle 7zuzuerkennen.
der anders ZESABT Sıe glauben bestätigen können, tens der Gruppen, die diese Entwicklung tragen, steht
da{fß politische Neutralität der Kirche ıne Unmöglichkeıit noch Aaus.

okumentation

Erklärung der sbandınavischen Bischöfe uber die Abtreibung
Dize skandınavischen Bischöfe haben ZU Abschluß ıhrer geltend machen und die Folgen vielfältig und schwerwiegend

sind.Herbsttagung In Göteborg uıne gemeıinsame Erklärung
Zu Thema Schwangerschaftsabbruch veröffentlicht. In Niemand kann die Tatsache übersehen, dafß zahlreiche Frauen

1n den nordischen Ländern und auch anderswo die 1er e1n-dieser Erklärung versuchen die Bischöfe überwiegend P-
storal argumentieren. Sıe ewwenden sıch die DET- schlägigen Lebensprobleme dadurch lösen suchen, da{fß s1e

die Unterbrechung eıner unerwünschten Schwangerschaft C1-
schiedenen Gruppen, die VDO Problem direkt betroffen wagen der gar direkt wünschen. Ihr Lebensmiliıeu ordert s1e
sind, und versuchen Gewissenskonflikte klären, ın die oft auf, diese Lösung suchen, und die Gesellschaft, deren
Christen beim Jortgesetzten Trend des Abbaus strafrecht- Glied S1e sind, öffnet ıhnen 1n bestimmten Fällen den KESCLIZ-
licher Bestimmungen geraten,. Der Text verdient auch ım lıchen Zugang dazu. Meinungsbildende Kreıise en s1e 1n der

etzten eıit auch darauf hingewiesen, dafß die Freigabe desdeutschen Sprachraum angesichts der Bestrebungen nach
Liberalisierung der Strafbestimmungen ıne aufmerksame Aborts ıne Voraussetzung se1 tür ihre volle menschliche Frei-
Lektüre. heit und für die Entfaltung ihres Rechtes aut eın ylückliches

Leben.
Dıie nordischen Länder haben aut diesem Gebiete (jesetzes-Der Drang, seın Leben entfalten und VO] Angst und

Entwürdigung befreien, 1St eıine der tiefsten Krifte 1m werke ausgearbeıitet, dıe 1m Vergleich mit anderen Ländern
einen Miıttelweg darstellen: weder eine absolute Ablehnung desKampf und Streben e1nes jeden Menschen. In einer eıt w 1e Abortes noch eiıne völlige Freigabe. Einzelne Indikationen —der unNnsern MIt ıhren großen Umwälzungen un: Fort-

schritten 1n der Herrschaft des Menschen ber die Natur und erkennt das Gesetz als Jegitim, und diese erhalten dazu iın e1in-
zelnen Ländern SCIN ıne cehr weıte und ıberale Auslegung.über se1ın eigenes Daseın WILr das, W as WIr ber den 1Inn des
Wo diese Indikationen nıcht vorliegen, wıird der Abort alsLebens, seiınen Wert und seine esetze denken und glauben,

besonders schicksalsträchtig. ıllegal betrachtet. Wır sınd hier CZWUNSCH, uns generell
auszudrücken, weil die nordischen Länder einzelner An-

Es iSt einleuchtend, dafß dıe Bewertung des Menschenlebens 1n
läute nıcht eıner Vereinheitlichung auf diesem Gebiet gC-all seinen Phasen, einschliefßlich der Mit dem Lebensbeginn e1in-

setzenden Phase, Selbstverständnis tief erührt und in Jangen konnten. ewlsse nterschiede 1in der Haltung: der

entscheidender VWeiıse dıe Zukunft bestimmt, 1n die WIr uns nordischen Völker ZUuU vorliegenden Problem machten dies
bisher schwler1g.hineinbegeben. Die Mentalitätsveränderung, die 1n der Be-

wertung des Aborts VOr siıch gehen scheint, und auch die Dıie ZUr eıt geltenden Gesetze, die eine Folge davon sind,
daß frühere Verbote immer mehr liberalisiert wurden, scheinenEntwicklung, die 1n der Gesetzgebung unserer Länder bezüg- dıe Erwartungen nıcht ertüllt en Es 1St ıne vorherr-lıch der Schwangerschaftsunterbrechung stattgefunden hat, ha-

ben deshalb weitgehende Konsequenzen. schende Auffassung, daß durch diese nıcht ganz erreicht wurde,
Das hier Folgende schreiben WIr AUS der Grundhaltung und hart geprüften Frauen eine wirklich gyute Lösung ıhrer Pro-

bleme biıeten. Dıie VO  - den gesetzlichen Instanzen gegebenenAus den Voraussetzungen heraus, in die WIr als katholische
Bischöfe gestellt sind. Vor em wenden WIr uns jene, Richtlinien und Entscheidungen ertahren 1n einıgen unsererI

die 1M ENSCICH oder weıteren 1nnn den qAQristlichen lau- Länder Kritik, weıl s1e willkürlich wirken. Aus diesem Grunde
setzen siıch manche für ine Revısıon e1in, und WAar sehr oftben miıt uns teilen. Unsere Hoffnung und Verstehen rich-

tet sıch ber auch alle Menschen u Willens, die 1n dieser tür ine radikale Liberalisierung der bestehenden esetze.
eıit Verantwortung tür uUunNseTeEe gemeınsame Weiterentwick- Dıie christlichen Kirchen können eın bedeutendes Problem
Jung und gemeinsames chicksal spuren. nıcht einfach unbeachtet lassen. Sie können sıch nıcht gleich-

gültıg gegenüber einer Praxıs und Gesetzgebung verhalten, beı
der 6S Leben und Tod einer großen Zahl ungeborener Men-Die Aktualıität des Abortproblems schen geht. Jedesmal, WEenNnn dieses Problem auftaucht, hat ganz

Wır S$1In uns klar darüber, w 1€e schwierig 1St, 1n eıiner besonders die katholische Kirche ihre Verantwortung BC-
Erklärung das Abortproblem behandeln das bedeutet Ja, NOMMECN, und 1€es VO!]  »3 den ersten Jahrhunderten ihrer (Ge-
da{fß WIr uns in dıe persönliche Gewı1issensnot vieler Menschen schichte Das Christentum predigt Ja keine abstrakte Näch-
hineinbegeben, 1n einen Lebensbereich, viele Faktoren sıch stenliebe. Aus dem, W d4s verkündıigt, sucht N dıe Konsequen-
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Zweıitens: Wıe sollen WIr uns der Gesetzgebung auf diesemzen ziéhen, nämlich einer Liebe olgen, die das Leben
der Menschen aktıv beschützen sucht und diesem Leben ıne Gebiet verhalten, 1n der demokratischen und pluralistischen
Dıiımension g1bt, die über den zu Lebenszusammen- Gesellschaft, der WIr angehören? Unsere Gesellschaft besteht

Aus Menschen, deren Lebensauffassung nıcht 1Ur die christlichehang hinausführt. Jahrhundertealte Erfahrung Sagt uns, dafß
die Ehrfurcht VOT dem Menschenleben ständiıg edroht ist, und 1st, sondern sıch ber eın weıtes Feld VO]  - Lebensdeutungen und
daß diese Ehrfurcht Nur dann lebendig erhalten werden kann, Weltanschauungen SPanNntT. Diese Zzweıte Frage betrifit Iso
WCNN jeder einzelne Mensch bereit 1St, seine Eıgeninteressen unsere Verpflichtungen als Wähler, als Bürger der Gemeinschaft
opfern, WEeNnNn sıch eın Konflikt zwischen Leben und Tod —- und Menschen MIt politischer Verantwortung.
meldet.

Werte, dıe UNS verpflichtenEıne gemeıinsame Verantwortung
Als Person hat jeder Einzelne nach christlichem GlaubenDie moderne Gesellschaftsentwicklung 1STt zweıdeutig. In

einzelnen Punkten tührt sS$1e einem besseren Verständnis des seıne eıgene Bestimmung. Es 1St WHSETE Aufgabe, diese inner-
halb der Zeıt, 1n dem Milieu, den Lebensbedingungen, 1nVWertes des Menschen ber im Gegensatz dazu edroht S1e aut denen WIr leben, verwirklichen Fuür diese Bestimmung mMus-anderen Gebieten die Ehrfurcht, die WIr der Integrität und
SCMH WIr einsetzen, wenn s1e edroht wiırd., Wııe SO WIrUnverletzlichkeit der menschlichen Person chulden Wir be- das tun  y Die Heilige Schrift spricht VO:  3 „dem Men-haupten nıcht, daß die Nachgiebigkeıt, die WIr in der Abort- schen“ 1n Christus. Als Christen sind WIr davon überzeugt, dafßfrage feststellen, die einzige Bedrohung der Achtung VOT dem der Weg ZUuUr vollen Menschlichkeit nıcht allein ber die tech-Leben 1n UuUuNnserer modernen Gesellschaft 1St. In der heutigen

Situation regıstrıeren WIr auch andere Bedrohungen, w ıe blın- nische, biologische, sozıale und polıtische Beherrschung der Ge-
gebenheıiten und Möglichkeiten des Lebens führt. Eıne Haltungden Nationalısmus, Gewaltmentalıität, Rassısmus, Wıille und Gesetzgebung, die 1Ur diese öglıchkeiten 1n Betrachtgehemmtem Profit u. Dessen ungeachtet deutet die E

1n der die Kampagne für Freigabe des Aborts oft geführt wiırd, zieht, verrat den Menschen. Dem steht nıcht, daß WIr
uns MIt SaNzCM Herzen den iırdischen und naheliegenden Auft-auf eine weıtverbreitete Geringschätzung des menschlichen Le- gaben widmen, und War ın Verbundenheıit MIt den Mens:  en,ens 1in seıner ersten Phase hın.

Dıie Christen, und besonders die Katholiken 1n uNseren Läan- deren Leben WIr teilen. ber das chließt auch Sanz gewiß Aaus,
da{fß WIr bei diesen Aufgaben stehenbleiben, als ob diese esdern, werden heute einem iınneren Zwiespalt gegenüber Forde- waren.

rungscn auSgeSELZT, die unvereinbar erscheinen. Auf der einen Der christliche Glaube hält daran fest, daß der Mensch nıchtSeıte leben s1e in einer Gesellschaft, die iıhnen die gesetzliche Mög-
iıchkeit des Aborts einräumt, WEENN schwerwiegende Gründe, Herr ber Leben un: Tod 1St. Der Mensch hat nıcht das Recht,

das Leben des eınen dadurch FrettecH; da das Leben deswıe die Gesundheit der werdenden Mutter, die Möglich- anderen auslöscht. Der Glaube weılß, daß Ott oft großes Leidkeiten des werdenden Kindes einem sinnvollen Leben, VOI' -
handen sınd Gleichzeitig betrachten s$1e dıe Grundsätze der ZU Segen wendet. Er weiß auch, da{fß das schwache und

1n vielen Augen „mifßglückte“ Leben seıne posıtıve Bedeutungchristlichen Ethik als eıne Gewissensverpflichtung und werden innerhalb der menschlichen Gemeinschaft hat, W CI deren (Je-
UNSCIN die Auflösungstendenzen unterstützen, VO  } denen WIr

SELZz das der Liebe ist. Deshalb weiß der cQhristliche Mensch,soeben gesprochen haben Diesen Wiıderspruch rleben nıcht daß nıcht ımmer der 1U das tun soll, W 4A5 die Landes-
1Ur die Frauen, denen ıne Schwangerschaft als unerwünscht,
Ja tragısch erscheinen kann Mitbetroften sind auch der Va- ZESETZE zulassen, sondern das, W aS ınm sıch selbst menschlich
ter des Kindes, der Ärzt, der Seelsorger, der Sozialarbeiter, der und richtig O4°

Wır sınd davon überzeugt, daß das christliche MenschenbildKrankenpfleger und viele andere Berater, Eltern und Be- den tiefsten Forderungen uNnNserer Menschennatur entspricht undKannte. sıch nıcht ohne schwerwiegende aden, sowochl für den Einzel-Weıiıter N WIr diesen eın besonderes Wort Zuerst ber
möchten WIr daraut hinweisen, dafß die Verantwortung tür menschen als auch für die menschliche Gesellschaft, unterdrücken

äßt. Wır alle haben Verantwortung für das Leben des Miıt-das empfangene Leben und dessen Schicksal weıt hineinrei:  t menschen, und 1ese Tatsache hat mehrere Seiten. Es kann NOL-1n die Gesellschaft und weıit über die eigene Sıtuation der Mut-
ter hinausgeht. Hıer werden die vorherrschende Auffassung wendig werden, sıch VOTN einer Abhängigkeit trei machen,

WEeNn diese nıcht länger tördernd und bereichernd ISt, sondernüber Sınn und Würde des Sexuallebens, die Erziehung einem 1m Gegenteil NSere wahre Lebensbestimmung edroht. Unterecht menschlichen Verständnis des Geschlechtslebens, die Ehr-
turcht VOLr der Frau nıcht NUur als Person, sondern auch als Mut- Verantwortung andeln bedeutet Ja gerade oft, eiden,

9Wıderstand eisten und all dieses kann sehr
ter, wesentl:; bestimmend se1n. viel kosten.Wır wıssen ZuL, daß viele Mens  en, die sıch in dieser Sıtua- Das 1St eın allgemeines Lebensgesetz. ber scheint eine be-tion befunden haben, einen Ausweg daraus suchen mußten. sondere Gültigkeıt en für das CHNSC Verhältnis zwischenAber 1St durchaus nıcht gESART, da{fiß damıt auch der ınnere Multter und Kınd Die Lebensaufgabe einer Frau erhält eineKonflikt authört. Es S1Dt viele, die verzweifelt und MIit Ge- eiıgene Pragung VO'! dem Augenblick A da ihr ein Men-mütsschäden Aaus eıner solchen Sıtuation hervorgehen. Deshalb
1St dringlicher, den Gläubigen eine Ddastorale Anleitung chenleben anvertraut wird, d2.5 eın Teıl ihrer cselhbst 1St und

doch nıcht ihr eiıgenes Leben Das zeıgt sıch deurtlich bei dengeben, auf die S1Ee eın echt aben, damit dieses schwere einfühlenden Eigenschaften, die die Multter entwickelt, wennProblem das die meısten VO  3 uns stark engagıert —

wohl 1m Licht des Glaubens als auch der Vernunft gewürdigt s1e ihr Kıiınd wünscht und auStragen wıll Dies wird ber

werden kann. auch negatıv klar 1n dem autreibenden seelischen Konflikt, den
S1e durchlebt, Wenn S1€e glaubt, dieser Aufgabe nıcht gewachsen

se1N.Z weı Seıten: Ethik Un Gesetzgebung
Um die Begriffe lären, scheint wichtig, die- Dıe Kırche lehnt den abortus DTOVOCALUS ab

sCcr Stelle zwischen we1l Problemen unterscheiden, die sicher-
liıch miteinander verbunden, dennoch ber verschieden sınd. In ihrer Sorge tür das Menschenleben hat die christliche
rstens: Wıe beurteilen WITr den Abort ethisch? Welche mensch- Kırche ımmer, VO!  3 den ersten christlichen Zeiten d sıch enNnt-
lichen Werte stehen ut dem Spiel, un: WOZUu verpflichten s1e schieden der Praxıs der Schwangerschaftsunterbrechung wıder-
uns? Die Ntwort ezieht sich darauf, w1e WIr urteilen und und hne Vorbehalt das echt der menschlichen Leibes-
andeln, wenn WIr persönlich einem Fall gegenübergestellt WOI - trucht Zu Leben und ZUiT Entwicklung verteidigt. Erörterun-
den, bei dem sıch Leben der Tod eiıner menschlichen SCHIl über den Zeitpunkt, dem der Leibesfrucht der volle und

N:Personwert zugesprochen werden mudfß, haben Theo-Leibesfrucht l?andelt.
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logen un anderen Forschern stattgefunden, s1e ber nıe und Verbote autzustellen als Freiheit und Verantwortung
den Kern der Sache gerührt: das Lebensrecht der Leibes- erziehen. Gleichwohl unterschätzen unsere Zeitgenossen oft
frucht. den positıven Eınsatz, den die christlichen Kırchen 1m Verlauf

der eIit als Erzieher auf diesem Gebiet geleistet haben LeichtDie Veränderungen der Mentalität und Gesetzgebung in unse-
rer eigenen eit haben die katholische Kirche ın ihrer Auffas- richten s1e ıhren Blick LLUX auftf die Auswüchse der Kurzsichtig-
Suns nıcht zZzu Wanken gebracht Dıie kirchlichen keit und ftehlerhaften Bewertung, und S1ie gCIn das
Lehrdokumente ber diese Fragen S1in: VO!  - einer noch größeren Autbauende und Menschliche Dıies müßte dazu tühren, da{fß
Festigkeit gepragt als die alteren Aussagen. Sowohl die all- die Christen sich eın möglichst Menschenverständnis
gemeıne Erkenntnis als auch die biologische Forschung uUNsSeIrecI auf dem Gebiete des Geschlechtslebens und der sexuellen Er-
eıt neigen namli;ch dazu, den Augenblick der Empfängnis als ziehung bemühen, sowohl dıe Stimme der Vernunft als auch
den einzıgen und unbestreitbaren Neubeginn 1mM Leben der des Glaubens 1ın der Frage des Aborts geltend machen.
Leibestfrucht festzusetzen. Die Leibestrucht erhält wohl ihre
Nahrung AUus dem Körper der Mutter, 1st ber nıcht eın Teil C) Nur schwer können WIr die Anklage übersehen, die heute

viele uns erheben dafß WIr unerschütterlich das Leben1  z  Tres Organısmus. Es 1St über jeden Zweitel erhaben, dafß diese verteidigen, das seine Reite und seinen Platz in der mensch-ein eigenes Menschenleben 1St, das sıch etnwickelt. Man braucht
nıcht nach anderen Gründen suchen, den Standpunkt lıchen Gesellschaft noch nıcht erreicht hat, während einzelne

Christen in der Leıtung der Kırche Wwıe Nier den La:jen eıgen-erklären, den das Zweite Vatikanische Konzıiıl eingenommen artıg schwach und uns]:  er auch 1ın der heutigen elit SCHCHhat, als e _;eipen Respekt VOTL dem Menschenleben dadurch
unterstrich, da{ß sıch VO]  3 al dem distanzierte, W 4S ZU Le- andere Bedrohungen der Heiligkeit des Lebens reagıeren, wıe
ben selbst 1mM Gegensatz steht, „WI1e jede Art Mord Völker- diıe chrecken des Krieges oder die Ernijedrigung,

die ın der Todesstrate liegt. Die Geschichte der christlichenmord, Abtreibung, Euthanasıie, und auch der freiwillige Selbst-
MOT'! (Pastoralkonstitution Kırche 1n der elt VO!]  3 heute, Ab- Kirchen zeigt Merkmale sowohl VO  3 Kompromifßhaltung CN-
schnitt 27) Im Abschnitt er dıe helıche Liebe und die Ehr- ber der Gewalr als auch einer mutıgen Bekämpfung ıhrer

glücklichen Folgen. Es ISt nıcht WE Aufgabe, Weizen undturcht VOTL dem menschlichen Leben (Abschnitt 51) heißt we1l-
er „Gott, der Herr des Lebens, hat nämli;ch den Menschen Unkraut sondern, denn jede Epoche hat iıhr Sündenregister.
die hohe Aufgabe der Erhaltung des Lebens übertragen, die Wır Wwıssen NUurL, daß die Kirche 1in rer Verteidigung des

Menschenlebens glaubwürdiger wiırd, Je konsequenter sıieauf ıne menschenwürdiıge Weıse ertüllt werden MU: Das Le- hier in ihrer Haltung ISE.ben 1St daher VO!]  3 der Empfängnis miıt der Schsten Sorg-
talt beschützen. Abtreibung und Tötung des Kindes S1N! Keineswegs möchten WIr den wertvollen Fortschritt VOTI-
verabscheuungswürdige Verbrechen.“ schweigen, der bereits stattgefunden hat durch die größereDıiıe Haltung der Kirche esteht Iso darın, dem Leben Respekt Sorge für die Frau als menschliche Person und der damıiıt stan-

ollen, das VO ersten Augenblick an 1M eigentlichen 1nnn
menschliches Leben 1St. dıg wa  senden Herrschaft der Frau ber ihr eiıgenes Schicksal.

Das siınd posiıtıve Faktoren, Ww1e auch das wa  sende Verständ-
N1s dafür, da{fß die Achtung VOr dem Leben auch Achtung VOL

der Gesundheit 1mM weıteren Sınne bedeutet, VOTLT der Enttal-Fın aufbauender Schutz des Lebens
Lung, Selbständigkeit und dem Glück jedes einzelnen Menschen

Diese Haltung der Kırche hat re Stäiärke sowohl in der
Folgerichtigkeit der Überlegung als auch in der Ehrfurcht, die Il Die Verantwortung der Vielens1e allem Menschenleben 1n seNemM Werden sichert. ber Als
Bischöte 1n den nordıschen Ländern betrachten WIr es als
SC Pflicht, auf ıne Reihe VO Gesichtspunkten hinzuweısen, Was kann die Kirche ıhren Gläubigen in der Abortfrage

mit ihrer gesellschaftlichen un!: kulturellen Verflechtung geben?die menschliche Sıtuationen etreffen, für die WIr ıne pastorale Eıne Hıltfe, richtig urteilen und andeln können, in
Verantwortung fühlen. Diese Gesichtspunkte werden übrigens
auch ständıg VO  3 den vielen hervorgehoben, die MIt Verständ- Übereinstimmung MmMIt dem göttlıchen Gesetz, das die richtige

und eigentliche Norm uUNsSeCTCS Lebens ISt.nN1s und Sympathie die Verteidigung des Lebensrechtes der Keıiner wird bestreiten, daß dıe letzte Entscheidung eines Men-Leibesfrucht durch die katholische Kırche verfolgen, hne sıch schen 1n einer schwıierigen und verwickelten Situation voll unddeswegen ıhren Glauben gebunden WwI1ssen. ganz seine persönliche ahl se1n muß, Leıtung seines
a) Das gleiche christliche Gewissen, das den Gläubigen dazu Gewissens und nach reifer Überlegung. Dieses unverlierbare

echt gehört unsecerem Wesen als freie Menschen. (sanz BC-verpflichtet, die Leibesfrucht als selbständiges. Leben -

spektieren, MIiIt der 1n sıch gegebenen Sorgfaltspflicht, verpflich- wıß hat diese Freiheit, die WIr besitzen, 1in sich die Möglich-
ıh auch dazu, persönlich der durch Institutionen, die keiten sowochl tür das Gute als auch das chlechte Wır kön-

Nnen Entscheidungen treffen, die in Übereinstimmung oder 1mMunterstuützt, der werdenden Multter wirksam elfen, dafß
S1e ihre Schwangerschaft ohne schweren Schaden ftür sıch selbst Wiıderspruch ZUur echten Menschlichkeit sind Aber 11UFr in der
der ihre Familılie vollenden kann. Die iıne Verpflichtung bringt Anerkennung des Rechtes der anderen auf ihr Leben und ihre

Bestimmung finden WIr eıgenes.auch die andere mi1t sıch, und die cAristliche Verkündigung Als Christen wiıissen WIr außerdem, daß WIr die Freiheit, diekann N1|  cht die ine hervorheben, hne nıcht auch die andere
unterstreichen. Wer nıcht bereit 1St, die notwendıgen Opfer WIr besitzen, dazu erhalten haben, das wählen können,

W as die Absıcht Gottes mi1t uUuNserem Leben bekräftigt, dennbringen, seinem Nächsten 1n einer schwierigen Sıtuation
solchermaßen 1St die Freiheit des Christenmenschen. Deshalbhelfen, steht als Verteidiger eınes und vieltordern-

den Moralgebotes schlecht da mu{fß der Christ die Quellen des Glaubens befragen, dort
Licht und Kraft tür die Bewältigung der Probleme und Prütun-

Weiıter kann die Frage auch nıcht herausgelöst werden A4aus SCH se1ines Lebens holen und geleitet VO] der christ-
iıhrem Zusammenhang miıt der Sexualität und der sexuellen lichen Klugheit die persönlichen und verantwortlichen Ent-
Erziehung. Wır wIissen, welch großen Platz diese Probleme 1 scheidungen treffen, dıe VO:  —- uns gefordert werden.
Bewußtsein UMNSETGT. Zeitgenossen einnehmen und welche Her- hne die versteckte Absicht, jemandem vorzuschreiben, W as in
ausforderung die cQristlichen Kirchen <1e darstellen. Die den konkreten Sıtuationen und Lebensumständen wWeI-

Moral und die Sıtten der Gesellschaft en oft, und besonders den mu{fß, möchten WIr durch dieses Schreiben dem einzelnen
1n bestimmten Epochen und Lebensbereichen, ıne harmonische elfen, die Grundsdätze finden, die sıch in den verschiedenen

Situationen als altbar erweısen. Deshalb wenden WIr unsEntwicklung des Sexuallebens ceher gehemmt als gefördert. Die
Stimme der Kirche würde heute MIt mehr Achtung und Auft- die verschiedenen Gruppen, die auf die 1ine der andere Weıse
merksamkeit gehört, wenn dıe christlichen Erzieher hier mehr 1n ıne Siıtuation hineingezogen werden, die einem gewoll-
Klarsicht gezeigt hätten. Es 1St Ja leider immer eichter, Regeln ten und herbeigeführten Abort führen kann.
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An die werdende Mutter schen VOT Augen, hingeben. Was ın Christi Leben aufleuchtete,
verpflichtet un und gilt 1in etzter Instanz auch für e1ge-Ein möglicher Abort geht in erster Linie die Frau, die Wer- 191 Leben seın Leben hinzugeben für den, den INn  > liebt, und

dende Mutter, Deshalb wenden WIr uns ZUuUerst diese damıt den tiefsten 1nnn des Lebens, das einer erhalten hat, er-

Frauen. tüllen. Hıer lıegt die christliche Lebensweisheit für die Men-
Sıe befinden sıch 1ın einer gegebenen, schwierigen Sıtuation, ın schen, und damit auch Jauben WIr das höchste Le-
der sSıe CZWUNgCNH sınd, den unbedingten Schutz des Menschen- bensgesetz.

Wıe bereits DESART, z1bt ecsS keine Patentlösung, ber alle Mög-lebens beurteilen, für die WIr uns 1n dieser Erklärung bereits
auf der Grundlage der Kırche Z Anwalrt gemacht en lichkeiten, die eın keimendes Leben retiten können, mussen
Wır ordern sıe auf, nıcht als Menschen andeln, die durch ein in Betracht SEeEZOHCHN werden. Dıie Praxıs, das Kind Adoptiv-

eltern überlassen, die selber eın Kınd sich nehmenCJesetz CZWUNSCN sind, sondern als solche, die eine VO:  - Liebe
gepragte Haltung wählen. Denn 1Ur dadurch, daß S1e fre und wünschen, wırd VO den vers:  1edenen erfiahrenen Sozialarbei-
selbständig die notwendigen Opfer bringt, kann eıne christliche tern csehr ngleıch beurteilt. S1e kann siıcher nicht alle Probleme

lösen, ber verdient 1in hohem rad ıne nihere Prüfung.Frau ıhr eigentliches Zeugnis ablegen.
Selber können s$1e 1mM Zweıtel se1n, 1eWelt dieses Zeugnıiıs 1r- Abgesehen VO dem Extremfall, ıne Frau als ungeeıgnet
gendeinen Zweck hat, denn s1e wissen Ja, daß ıhre persönliche betrachtet werden mudfß, selber diese verantwortungsbewußte
Entscheidung, Wwıe tapfer S1e auch sein mMag, nıcht hne Wwe1- Entscheidung treften, iSst gerade die Frau, die persönlich

die öftentliche vorherrschende Meinungsbildung andern einen Entschlufß tassen 1uß. Und ISt wichtig, daß S1e selbst
wıird ber iSt das nıcht auch der Fall für jede Form VO Wider- diese Verantwortung übernimmt, anderem weiıl S1E besser
stand, den eın Einzelmensch eisten kann? 1m Stand seıin wiırd, den Schwierigkeiten, die sich einstellen,

1ns Auge sehen, als einer Folge ıhrer Wahl, WenNnn s1e ıhremMotive hat eine Frau, die überlegt, re Zuflucht 1in
einem Abort suchen? Es kann die Zukunft des Kındes se1n, Gewiıissen 1in treier Entscheidung gefolgt ISt, un nachdem s1e
die iıhr Sorgen macht. Vielleicht esteht ıne wirkliche Getfahr auf alle Umstände iıhrer persönlıchen Sıtuation ın Betracht gCc-

192 hat.Grund VO  — psychischen oder physischen Gebrechen des Kındes.
Vielleicht besteht eine grofße Wahrscheinlichkeit, dafß das Kind
nıcht das Milieu findet, das braucht, sıch entfalten An den Vater des Kindes
und glücklich seın. Solche Fragen kann und oll eine Frau

Der Vater des Kindes hat Ühnliche Rechte und Pflichtensıch stellen: die modernen Untersuchungsmethoden, sowohl die
physiologischen w 1e die psychologischen, gestatten eın sichereres vegenüber der empfangenen Leibestrucht w ıe die Mutltter. Wenn
Vorauswissen, und ware falsch un unverantwortlich, da- auch die Mutter 1n den Monaten zwiıischen Empfängnis und

Geburt n das chicksal des Kindes geknüpft ist, 1St dasVOT die Augen chließen Es ist ıne schwere Verantwortung,
Mutter werden. ber welche Faktoren können für die Ent- Kıind, das die Multter tragt, doch auch seın Kınd Seine An-
Wwicklung und das Gedeihen des Kindes ausschlaggebender SCe1IN lagen und erblichen Eigenschaften STamMMmMeEN VO Vater w ıe

VO  — der Mutter. Von dem Augenblick A 1n dem das Kindals die Überzeugung der Mutter, daß jedes menschliche We-
sen seınen Wert erhalten hat, nıcht VO!]  3 der Gesellschaft, SOMN- empfangen ISt, steht auch der Vater 1n einem größeren Zu-
ern VO  3 Gott? Oder ihre Liebe einem möglicherweise ran- sammenhang als 1Ur 1n seiınem eıgenen und persönliıchen. eine

Verantwortung 15t dann auch entsprechend.ken Kınd? Für unNns Christen hat jedes Menschenleben seinen
Diese Verantwortung gilt gegenüber der Situation der Mut-Sıinn Wır rechnen miıt der Möglichkeit, da{ß Gott u15 den innn

und VWert durch einzelne Ereignisse: zeigt, die uns 1mMm ersten ter, auch bei einem möglichen Wunsch nach Abort. Die Sıtua-
tıon 1St 7zweifelsohne jeweıls ıne andere, Je nachdem, ob dieAugenblick verwiırren. Vielleicht ISt eın Kampf, der jeden beiden verheiratet siınd oder nicht, ber 1N beiden Fällen 1StTag NCUu gekämpft werden muß ber 1St bej weıtem nıcht

sınnlos der hne menschlichen Wert. die Verantwortung des Vaters gleich grofß, und diese Verant-
Weiıter ann ine Frau einen Abort Aus mehr persönlichen wortung oll und muß onkret wahnrnehnmen 1ın Achtung

VOL der werdenden Multter und ın Liebe ihr. Es 1St sowohlGründen überlegen. Meıstens wırd das der Fall seın
der Schwierigkeiten, die nach der Geburt des Kindes auftauchen sein echt als auch seine Pflicht, die Sache des Lebens VCOCI-

und die dann einer Siıtuation führen, die manchmal eine treten. ber 1St auch der Letzte, der siıch damit begnügen
könnte, eine moralische Forderung rheben hne Rücksichtbereits allzugroße Lebensbürde noch schwerer macht erschöpfte

Mutter, Wohnungsnot, Alkoholprobleme daheim und Ühn- aut ll die Folgen, die ıne Geburt tür die Mutter des Kindes
lıches). In keiner Weiıse wollen WIr die große Belastung er- mit sıch bringt. Deshalb mu{iß seine Hıiılte anbieten, miıt Re-

spekt VOT ıhrer persönlichen Freiheit, und diese Freiheit schüt-schätzen, die einer Frau dadurch auferlegt werden kann, daß
ZCN, hne die Mutltter ihrem eigenen Schicksal überlassen.SIE eın Kınd ZUuUr Welt bringen oll Es 1St weder uNsere Auf-

vyabe noch UuUNseTe Meınung, den Müttern Wunderlösungen VOI-
An dıe Seelsorgerspiegeln wollen, die CS AI nıcht ibt. Und selbst 1M Hın-

blick auf die soziale Hiılte, die WIr 1n unseren wohlhabenden K Der Priester, der auch andere möglıche veistliche Berater,Ländern bereitstellen müßten, mussen WIr einräumen, dafß die
gesellschaftliche Hıiılfe und die private Inıtiatıve oft unzurel- annn den Ersten se1n, die in die Siıtuation eingeweiht

werden. Wır legen yrofßen Wert darauf, dafß der Priester sıchend sind: S1e decken eintach ıcht die Bedürfnisse. ein richtiges Bild VO  3 der macht, die ıhm als RatgeberWır ordern die Frauen, die mit den en schwierigen
Situationen kontrontiert werden, auf, gewissenhaft prüfen, zugedacht Ist, dafß die Menschen, die ıhn aufsuchen, jene

Haltung finden, die s1e VO  — ihm können sollten.W ds auf dem Spiel steht, überlegen, W as die Kirche Mes Priesters wichtigste Aufgabe lıegt darın, dem Ratsuchen-ihnen hier will die Vo geistige Dımension und den
Appell Opferwille und Vertrauen, die re Lehre einhal- den die besten Möglichkeiten zeıgen, ıne ahl treften

können, die sowohl menschenwürdig als auch erFrfaneiwor-
ter. Eın Menschenleben, das unzweitfelhaft nıcht iıdentisch ist ten 1St. Damıt hat der Priester ine sehr wichtige Rolle 1mmıt dem eigenen Leben der Mutter, 1St 1n Entwicklung. Dieses
Leben 1St der Sorge und Liebe der Multter anvertraut Auch

Dienst des Lebens. Unter voller Beachtung der gesellschaftlıchen
und kulturellen Verflechtung, die WIr trüher skizziert aben,1er mussen WIr als Menschen über dıe n Regeln hınaus- mu{ß seın theologisches Wiıssen und seine Mitmenschlichkeit

sehen, dıe WIr u15 oft selber geben, und Ausschau halten nach Zur Verfügung stellen, besonders der Frau, dıie ihn Rat
9 W as eben gyrößer iSt als eıgenes 9 das angeht 1n der Hoffnung, größere Klarheit erhalten, und
Oott u1ls als unsere wahre Bestimmung gzezelgt hat. Von christ- vielleicht ine Haltung untermauern, VO  — der die Frau fürch-
lichem Gesichtspunkt AUsSs kann 6S nämlıch unsere Lebensaut- CCn daß sS$1e diese nıcht allein meistern kann, weder für sıch
vabe se1n, daß WIr uns selbstlos und selbstvergessend, miıt selbst noch ihrem Milieu gegenüber. Sehr oft kann eın Priester
Christi Leben als Vorbild und Leben und el anderer Men- auf einzelne Aspekte der Frage hinweisen, die übersehen WeTl-
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“
den können. Er kann der Frau elfen, zwischen wesentlichen Der christliche TZt darf ebensowenig wıe der riıester einen
oder weniger wesentlichen Gesichtspunkten unterscheiden; ungebührlichen ruck autf den ausüben, der ıh 19001 Rat >

kann s1e dann ErmMuUNferN, Lösungen suchen, N die s1e geht. Er kann selbstverständlich often seinen Standpunkt be-
celber nıcht gedacht hat Er kann ıhr elfen, ıhren Glauben gründen und erklären, weshalb den Eingriff nıcht austüh-
vertiefen und den Willen festigen, als Christ leben und LCI könnte, falls der Abort bewilligt würde. Auch widerspricht

handeln. Er kann der werdenden Multter auch helfen, sich nıcht einer katholischen Ärzteethik, aufrichtig und loyal die
eiınes möglichen außeren Druckes, dem sS1e auSgESETZL 1St, bewußt Möglichkeiten darzulegen, die die Gesetze des Landes bieten.

werden, und damıiıt beitragen, ihre eıgene Freiheit schüt- Wenn 1n Übereinstimmung MIiIt der trüher erwähnten Oslo-
ZCN, und sıe einen qualifizierten Soz1ialarbeiter verweiısen. Erklärung dafür O!  9 daß eın anderer qualifizierter f die
Gerade weıl der Priester anderem die Aufgabe hat, ıhre Sache übernimmt, wird einen ollegen wählen mussen, VO  ‘

Freiheit jeden ungebührlichen ruck stärken, mu{(ß dem weiß, daß sıch gewissenhaft das geltende (Gesetz
sich selbst sehr wohl davor hüten, eınen solchen ruck auf sıie häalt.
auszuüben. Das würde CUu: wenn hne BENAUC Unter- Den Ärzten wWw1e jedem anderen Christen obliegt und
scheidungen sich aut die Autorität der Kirche, aut abstrakte ihnen vielleicht mehr noch als anderen sich mMIiIt den Pro-
Moralprinzipien eruten oder einfachhin seine eıgene Über- blemen auseinanderzusetzen, die dıe Abortpraxıs tellt,

sıch iıne begründete Meınung bilden aut Grund al derredungskunst ufzen würde. Die Lehre der katholischen Kiırche
15St bezüglich der Abortfrage eindeutig SCHUS. Deshalb ol der Wissensquellen, dıe zugänglich sind Wır wissen, da{ die Mo-
Priester besonderes Gewicht daraut Jegen, ıne Sıtuatıion, die raltheologie ihre Fortschritte 1n großem Ma(üße der Einsicht und
1n Wirklichkeit manche schwierigen Seıten hat, nıcht Ver- den Erfahrungen derer verdankt, die 1in der konkreten irk-
eintachen. iıchkeit arbeiten. Wır wünschen, da{ß die Ärzte ımmer mehr
Ungeachtet dessen, W as geschieht, nachdem der Priester 1n der beitragen können ZUr Formulierung der christlichen Moral 1ın
besprochenen Sıtuation miıt einer Frau beratenden Kontakt Verbindung miıt den Problemen des Lebens und des es.

Die Theologen bedürten ihres tachlichen Beistandes.hatte, oll ıhr weiterhin behiltlich se1n. Eıne Frau, die ihr
Kınd ZUuUr Welr bringt, wırd täglich aut große Schwierigkeiten Die Ärzte wıssen ber auch, daß iıhre Autorität bedeutend 1St  =
stoßen. S1e bedarf aller möglıchen Hılfe, den Folgen der und daß iıhre Haltung, W as die Ehrfurcht VOTLr dem Leben —-

geht, eıne wichtige Rolle dafür spielt, W 4a5 andere MenschenEntscheidung, die s1e getroften hat, gewachsen se1n. Das
gleiche gilt tür-die Frau, die ihren Entschluß gefaßt und den als richtig ansehen. Eın christlicher Trzt Wll'd folglich bereıts
Ausweg des Aborts gewählt hat. Auch s1e mu{fß miıt den Kon- durch seiıne Haltung ZUur Förderung einer christlichen Lösung

der Abortfrage beitragen können. Im eENIgEZCENSESETIZLIEN FallSCEQUECNZECN ıhrer ahl leben, und der Priester oll auch hier
wırd sS1e durch gefühllose Haltung als willkürlich,keineswegs Abstand nehmen helfen und verstehen. Denn

durch das Tragen der Aast des anderen ertüllen WIr das Ge- menschli: und unannehmbar 1n Mißkredit bringen. Je mehr
setiz Christi (Gal 6, 2) eın 1 den Abort als iıne Lösung der Lebensprobleme ab-

jehnt, mehr ıst auch verpflichtet, gangbare Wege VOT-

An die Ärzte zuschlagen der mitzuhelfen, SO anzubahnen, S1€e nıcht
exıstieren.

unmittelbarer als der Priester ISt der TZt ın die
Abortfrage einbezogen. Er kann Rat angegangen der pC- An die Sozialarybeiterbeten werden, den Eıngriff auszuführen. Er kann auch, ent-

sprechend der Gesetzgebung manchen Örten, 1ın die Lage
kommen, daß darum gebeten wird, den Fall der kompeten- Viele der hier soeben angewandten Gesichtspunkte gelten

auch flll' die Sozialarbeiter, die ebenfalls, mehr als CS früher
ten Instänz ZUr Entscheidung vorzulegen, der daß O: vielleicht der Fall WAar, ZUr Ausformung der christlichen Ethikpersönlıch mıiıt seiıner Stimme entscheiden muß, W1€e weıt eın
Aborteingriff gesetzlıch begründet 1St der nıcht. Die christ- beitragen können. Besser als die meısten anderen sehen s1e,

we konkreten Schwierigkeiten einzelne Frauen dazu rın-lichen Ärzte begegnen 1er manchen schwierigen Problemen. SCH, den Abort als einzıgen Ausweg AUS ihrer Not anzusehen.er katholische AÄrzt weifß, da{fß CT, sofern der Lehre der Sıe sınd auch gut dazu geeignet, bei den Behörden Maßnahmenkatholischen Kirche Lreu seın wiıll, einen geplanten Abort nıcht
ausführen und auch nıcht ınem Abort kann Er weiß Öördern, die den Zugang besseren und menschlicheren

Lösungen öffnen, als der Abort 1st.
auch, daß Zew1sse Operationen vornehmen kann, die einen Sıe teilen nıcht die sachliche Verantwortung des Ärztes, da S1iEanderen therapeutischen Zweck haben als die Entfernung der nıcht selber den Eingriff ausführen. ber damıt sind s1e auchLeibesfrucht, die ber ıne Schwangerschaftsunterbrechung mi1t wenıger durch (Gesetz und Gewohnheit geschützt als die Ärzte.sıch bringen („Humanae yıtae“, Nr 15) Sıe können nıcht davon absehen, iıhren Klienten 1n einer der
Dıie Gesetzgebungen mehrerer Länder anerkennen ausdrücklich
das echt des Ärztes, die Ausführung eines Abortes Aaus Ge- häufigsten und dramatischsten Lebenssituationen 1m soz1alen

Sektor beraten, hne auf ihren Beruftf verzichten. edem,wissensgründen verweıgern. Eıne auf dem Weltkongreß der der s1e Beistand bittet, mussen S$1e ZUr Verfügung stehen.
Ärzte 1n Oslo August 1970 ANSCHNOMMECNE Erklärung VıThica Verantwortung gegenüber den geltenden Gesetzen 1St
(„Oslo-Erklärung“ g1iDt einem TZt das Recht, davon ab- besonders groß, denn 1St eıne ihrer wichtigsten Aufgaben,zusehen, einen Abort auszutühren der anzuraten, wWenn se1ın die Klienten miıt all den Möglichkeiten ekannt machen,Gewissen ıhm dies verbietet. In Übereinstimmung m1t dieser die die Gesellschaft ZUTFC Besserung iıhrer LebensbedingungenHaltung halten WIr daran fest, daß niemand, nicht einmal die öftnet. Überdies sind s1e sehr oft Mitglieder einer sozialen Ar-
gesetzgebende Behörde ırgendeines Landes, das Recht hat, beitsgruppe, MIt der s1ie iın voller Loyalıtät zusammenarbeiten
einen YTzZt zwıingen, 1n dieser ernstien Sache seine ollten Sıe haben den Auftrag bekommen, besonderes (Ge-
Überzeugung handeln. Daher 1St für uns schwer eINZU- ıcht auf die Lebensumstände Jegen: die physischen, pPSYy-
sehen, da{iß eın katholischer Ar mMi1t einer konsequenten Eın- chischen und ökonomischen.
stellung Mitglied einer Kommıissıon werden kann, deren Auf- Das bedeutet niıcht, daß s1€e siıch selbst als blinde Werkzeugexyabe ISt; die Erlaubnis einem konkreten Aborteingriff eıner Gesellschaft ansehen müussen, deren Lebensanschau-

geben, wenn die Voraussetzungen des (Jesetzes gegeben
sınd. Entweder wırd dann nämlich eıner Reihe VO

N:  n un: Standpunkten s1e keine Stellung nehmen mussen.
Sıe sollen auch auf Grund iıhrer Berufsethik selber jede Sıtua-

Aborten mitwirken der wird das Vertrauen mißbrauchen, t10N gewissenhaft und in voller Unabhängigkeit beurteilen.
das die Geselschaft iıhm erweilst, ındem die esetze des Lan- Der 1nnn des Gesetzes, auch WenNnn außerst ıberal ISt, 1st 1n
des umgeht. Hıngegen meınen wiır, ethisch gyutheißen kön- unserenN Ländern Ja nıcht, VO]  $ einer Frau den Abort VeOeI-

NeCN, daß eın katholischer Yrzt eın Gesuch die kompetente langen, sondern ıhr bestimmten, angegebenen Umständen
Instanz Z blüe Behandlung innerhalb des Rahmens der Landes- Zugang ZU Abort ermöglichen. Man braucht eshalb nıcht
SESCIZE weiıterleitet. den Abort empfehlen, sich 1MmM Rahmen des (Gesetzes
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halten. ISt die Verantwortung der werdenden Mutter die einen möglichen Abort denken läßt, wird doch jeder

entscheiden, ob sı1e VO] den Möglichkeiten Gebrauch machen Erzieher, jeder Lehrer, jeder Vater und jede Mutter der
will, die ihr das (Gesetz eröftnet. Damıt liegt die Aufgabe des Entscheidung, die getroffen wird, beigetragen haben Die Se-
Sozialarbeiters darın, der Frau ermöglichen, eine soölche xualerziehung, die der Einzelne 1n und außerhalb der Schule
Entscheidung tällen und gleichzeitig ihr helfen, die BC- erhalten hat, tragt der Auffassung beı, die sıch ber Liebe
bührende Rücksicht auf das Leben nehmen, das S1e 1n sıch und Fortpflanzung bıldet. Die Schwierigkeiten sınd groß, weiıl
tragt. die Sexualaufklärung, W1e sıe VO]  ; der Oftentlichkeit gegebenIn Übereinstimmung mMiıt dem, W as WIır früher ber den Prie- oder unterstuützt wird, sich immer mehr VO!  } den fundamen-
ster sagten, Jlegen WIr Wert auf die fortgesetzte Hılfe, autf den talen christlichen Werten entternt. Aut uNserer Seıite haben Wır
stützenden Kontakt, den eın Sozialarbeiter seiınem Klienten eınen langen Weg gehen, bevor WIr ıne sexuelle Erziehunggewähren mufß, ob NUuU: die ıne oder andere Lösung ewählt geben können, die gleichzeitig die Forderungen des Christen-hat In beiden Fillen hat die ahl Folgen, tür deren Bewälti- LUMmMS und der modernen Pädagogik erfüllt. Wır ordern die
un ıne Frau Hıltfe braucht. Sowohl die Gerechtigkeit als christlichen Erzieher auf, siıch gründlıch un vorurteilslos mıtauch die Liebe fordern, dafß die Betreuung weıterdauert, —- diesen Problemen befassen. Dıie sexuelle Erziehung derlange eın Bedürfnis dafür esteht. Kinder dart. sıch nıcht aut dıe Mitteilung physiologischer und

technischer Kenntnisse eschränken Sıe soll die Persönlichkeit
An dıe Krankenpfleger und das Wıssen den Menschenwert des Kindes engaglıeren

und MIit den fundamentalen Werten des Lebens ontron-
tieren, anderem MIt der Ehrfurcht VOTr dem Leben Be1Dıie Krankenpfleger spielen nıcht die yleiche beratende

W1e Ärzte der Sozijalarbeiter. Es iıst einleuchtend, daß einer solchen Erziehung geht esS en SAaNZCH Menschen. An
diesem Punkte treften sich der christliche Glaube un dıe —S1e jeden Patıenten, der der Hılte bedarf, pflegen mussen,

hne Rücksicht darauf, A US welchem Grunde der Patıent diese derne Pädagogık, die die Verantwortung dem Mitmenschen
Hılfe braucht. Das Problem ber stellt sıch dort, CS sıch gegenüber als eine der wesentlichsten Komponenten des Sexual-

lebens betrachten.eine aktıve Miıtwirkung beim eigentliıchen Aborteingriff han-
Manche christliche Eltern werden VO] den Problemen über-delt.

Einzelne Stellungen 1n gewıssen gynäkologischen Operations- waältigt, die aut diesem Gebiete auftauchen und für die nıe-
s<alen bringen notwendig eın Mitwirken beim Aborteingriff miıt mand eine Standardlösung hat. S1e sollen den Mut nıcht VeI-

sıch Krankenpfleger, die nıcht bei eınem Abort mitwirken lieren. In dem Madife, w1e SC6 Kirche das Programm verwirk-
wollen, ollten sıch nıcht solche Stellungen bewerben. lıchen kann, das S1e e1ım 7 weıiten Vatikanischen Konzıil eschlos-
Fuür andere Stellungen kann begründet se1n, bei der An- SCIl hat, nämlıch ihr Verhältnis FT Welt VO:  - heute regeln,
stellung den Arbeitgeber darüber aufzuklären, dafß der Kran- wiırd sıch eın Weg nach Vorn eröftnen, auf dem WIr Oran-

kenpfleger 24 US Gewissensgründen bei einer Operatıon nıcht schreiten können als zeitbewußte Christen, Lreu. gegenüber dem,
mitwirken kann, wenn es sıch eınen Abort andelt, cselbst W as Wır glauben, ber auch gegenüber uUNsecCITELr eıgenen Lebens-
WEeNnNn dieser nach den Vorschriften des (Gesetzes rlaubt wurde. S1tuation. Alle können dazu beıtragen, daß N wiırd.
Selbstverständlich wırd kein Krankenpfleger 1n ıne begon-
NECINEC Operatıon eingreıfen, sondern da voll ZUr Verfügung
des Ärztes stehen. Wenn einer der Auffassung se1ın ollte, der Abort un Prävent:on
PZT habe siıch Unkorrektem chuldig gemacht, wiırd
spater Gelegenheit vyeben, die Sache miıt dem DZt. bespre-
chen miıt dem nötigen Abstand VÖO] der akuten Sıtuation, wırd ın dem einen oder anderen Zusammenhang 1n

Verbindung mıiıt dem Abort die Frage der Verhütung auf-des Menschen Leben und ohl geht die
Sache gerecht behandeln. tauchen. Das gilt tür Gespräche 7zwischen Lehrer und Schülern,

das gilt auch für Fragen, dıe einem TZt oder Sozialarbeiter
gestellt werden, oft auch einem Priester. Katholiken, die den

An die Eltern, Verwandten un Bekannten Abort als Lösung ablehnen, mussen darauft gefalt se1n, nach
ihrer Haltung ZuUur Verhütungsfrage gefragt werden. Wır
haben nıcht die Absicht, einen Fragenkomplex wieder aufzu-Wenn eine Frau einen möglichen Abort überlegt, wiıird s1€e

sıch oft Verwandten der Bekannten an  CM nıcht —- oreiten, den WIr bereits 1mM Oktober 1969 in einem Hirtenbriet
letzt ihren Eltern. Dıiese, auch die Eltern, mussen das ber- behandeit en (Um „Humanae vitae”). Wır wollen ber hier

ein1ıge Worte ber Verhältnis zayıschen Abort und Ver-legen, woraut 1er trüher hingewiesen wurde, da{fß nämlich die
letzte Entscheidung für der einen Abort die persönliche hütung n
Entscheidung der Frau leiben muß, abgesehen VO  3 außer- Sozıal gyesehen, kann die Verhütung eın mögliches Mittel ZuUuUr

Reduzierung der Anzahl der Aborte se1in. Wenn ıne wirk-gewöhnlichen Fällen, die gesunde und freie Urteilskraft
der werdenden Multter nıcht vorliegt. ber die Rücksicht auf SUaImInec Verhütung praktizıert wird, 21Dt wenıger unerwünschte
die besondere Lage der Frau dartft bei denen, die Rat 4 Schwangerschaften und damıt vermutlich ıne geringere An-

zahl VO Aborten. ber AausS$s verschiedenen Gründen mu{fß nma  $fragt werden, nıcht Passıvıtät oder Gleichgültigkeit tühren.
Eıne Frau sıch miıt Problemen VO!  3 intımer und mMIit eiıner tatsichlichen Unsicherheit rechnen, gleichgültig welche
schwerer Natur nıcht andern A WECNnN S1e nıcht auf Hılte hoffit Form VO] Verhütung angewandt wird. Viele wenden die Ver-

hütung uch inkonsequent un zufallsbedingt Mancheund unnn tietere Einsıcht bıttet. Eın überzeugter Christ kann
1er einen sehr posıtıven Einflu(ß ausüben, indem Aspekte Frauen siınd dann enttäuscht, WCNN s1e schwanger werden, und
be1ı der ; tällenden Entscheidung erinnert, dıe andere Rat- nehmen Zuflucht ZU Abort S1e können un wollen nıcht —-

nehmen, daß dıe Verhütung versagt hat Auft diese indirektegeber übersehen der bagatellisıeren geneigt se1n können,
nıcht zuletzt das Lebensrecht der Leibesfrucht. Der beste Weıse kann auch die Verhütung Aborteingriffen führen,
Rat, der oft gegeben werden kann, 1st achliche Hıiılfe eım die iıcht akut ‚geworden waren. Außerdem mu{ß a
richtigen ÄArzt, eım Sozijalarbeiter der Priester suchen. voraussehen, da{fß eın Sanz treier Zugang ZU Abort eıne WIrk-
er Rat 1n eıner solchen Sıtuation ordert eın großes Ma{iß Same Verhütung wenıger erforderlich machen kann miıt mehr
Takt und Verständnis. Aborteingriffen als Ergebnis.

Ethisch gesehen, MU. In  _ 5  T, daß Abort und Verhütung
adıkal vers  ıeden sind, weil der Abort eın begonnenes Leben

Dıie Bedeutung der Erziehung totet, W as die gewöhnlichen Formen der Verhütung nıcht LUnN.

ber 1n der Praxıs wırken €e1: aufeinander e1in, und keiner
Auch WEeNnN der Einflufß des Priesters sıch lange vorher gel- mOöge glauben, dafß genugt, in einer Gesellschaft die Massen-

tend macht, bevor eın Mensch einer Situation gegenübersteht, prävention einzuführen, den Abort AU:  en
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11L Gesetzgebung un! Politik liches Daseın beschützt, kann in Anspruch nehmen, ıne Ge-
meıins  en Zzu se1ın, die voll und 5anz die Menschenrechte —-

18 Nachdem Wır über den Abort als moralisches Problem spektiert.
gesprochen und u1ls die gewandt haben, die in einem kon- Das Gesetz hat sich gewöhnlich der Anwendung von } Strafe
kreten Fall mMIt der Frage des gewollten Aborts konfrontiert als dem wırksamsten Mittel 1n der Verteidigung des Menschen-
werden können, wollen WwIr u1l$s 1U  — mit der Abortgesetz- lebens edient. ber Stratfe 1St nıcht der einzıge und kaum der
gebung befassen, wobei WIr besonders daran denken, daß 1in beste Weg, das Menschenleben sichern und für SOTSCH.
unNnseren Ländern eın Liberalisierungsprozefß 1M Gange 1St. Es Eıne posıtive Gesetzgebung autf dem sozialen, kulturellen und
gehört näamlich miıt ZUr Verantwortung der Kırche, auch die pädagogischen Gebiet kann un mu{fß ın wa  sendem Mal das
Probleme ethisch würdıgen, die die Gesetzgebung des ungeborene Leben schützen.
Staates allen, „WENN dıe Grundrechte der Person oder das
Heıl der Seelen dies verlangen“ („Die Kirche 1n der elt VO]  - Praktische Folgerungenheute“, Nr 76)

Im Lichte der genannten Prinzıpien mussen WIr tür die
Prinzipielle Überlegungen Abortgesetzgebung folgende chlüsse ziehen:

a) Weil außerhalb der Kompetenz des (GGesetzes lıegt, be-
In der Bewertung der Abortgesetzgebung unserer Länder sondere des Aborts als ethisch zulassıg erklären, kann

gehen WIr VO  —_ folgenden prinzipiellen Überlegungen AUS?! keiner und keine Gesellschaftsmacht freiwilligen Abort L1LULE

a) „Die politische Gemeinschaft esteht des Gemeinwohles eshalb als ethisch verantwortbar ansehen, weiıl das Gesetz diıe
willen: in iıhm hat S1eC ıhre Jetztgültige Rechtfertigung und ıh- Handlung nıcht miıt Stratfe belegt.
ren Sınn; AUuUs ihm leitet S1e iıhr ursprüngliches Eigenrecht ab Der Gesetzgeber muß seine Verantwortung kennen, da{fß
Das Gemeinwohl ber begreift 1n sıch die Summe er jener das Gesetz nıcht durch seine allgemeıine liberalisierende
Bedingungen gesellschaftlichen Lebens, die den Einzelnen, den Wirkung die Tendenz fördert, die In bereits in der thi-
Familien und gesellschaftliıchen Gruppen ihre eigene Vervoll- schen Denkweıise des Volkes feststellen kann, näamlıch eıne
kommnung voller und ungehinderter erreichen gestatten”“ wachsende Gleichgültigkeit 1n der Haltung gegenüber dem
(„Die Kirche 1in der elt VO: heute Abschnıitt /4) echt des ungeborenen Menschen autf das Leben

Das Gemeinwohl chliefßt die Wahrung der Rechte un: C) Der Gesetzgeber und die Burger der menschlichen Gesell-
Pflichten des Einzelmenschen eın („Über die Religionsfreiheit“, chaft haben eıne gemeinsame Verantwortung dafür, daß dle
Nr. 6) Die grundlegenden Menschenrechte liegen 1 Menschen Menschenrechte ın der Sozialgesetzgebung, der Sexualunter-
selbst und können eshalb nıcht VO|  > einer Volksabstimmung weısung und einer eiıhe anderer Gebiete gewahrt leiben
oder politischen Mehrheit abgeleitet werden. die Sıtuation des ungeborenen Kindes mitinbegriffen.
C) Die moderne Gesellscha ft kann ın dem Inn pluralıstisch gC- Wır lehnen jedes Gesetz ab, durch das iırgendein Mensch

werden, insofern s1e ganz gewißß A4US vielen Gruppen und (besonders der TYTZt oder Krankenpfleger) verpflichtet würde,
Personen besteht, die ungleiche Auffassungen haben können eınen freiwiılliıgen Abort vorzunehmen der dabei ass1ıst1e-
über die polıtischen Entscheidungen, innerhalb des Rahmens ren. Eın solches Gesetz würde 1n klarem Wiıderspruch ZUr Fre1i-
der grundlegenden Menschenrechte vgl „Dıie Kırche 1n der heit des Menschen und se1ınes Gewissens stehen.
Weltr VO:!  ”3 heute“, ebd.) In einer solchen pluralistischen Ge- e) In Jeicher Weiıse lehnen WIr jede Form VO Diskriminie-
meıins  < dürten die Sonderauffassungen der einen oder - rung derer ab, die den Abortus DTrOVOCALUS verwertfen, gyanz
deren politischen oder relıg1ösen Gruppe nicht als allgemein gleich ob die Diskriminierung s1e 1n ihrem Berut oder auf —

dere Weıiıse trifft.verpflichtendes (Gesetz IZWUNSCH werden autf Kosten der
Überzeugung anderer Gruppen. Deshalb 1st cs VO entschei- Als Mindestforderung gilt, daß jeder Frau, dıe ıhr Kınd Aau$S-
dender Bedeutung, daß die einzelnen politischen und relıg1ösen wünscht, die Möglichkeit gegeben wird, dies tun
Gruppen einander respektieren und daran festhalten, da{fß auch Es darf nıcht vorkommen, dafß Ärzten, Sozialberatern oder
Minderheiten berechtigte Forderungen haben können. anderen gesStLaLLeL wird, auf s1€ einen Druck auszuüben, der auf
Es oll hier auch SESAYT werden, dafß WIr als Christen den tie- Abort hinzielt. Deshalb mufß dafür gesOrgt werden, daß einer
fen Ernst nıcht übersehen oder geringschätzen dürfen, das echte schwangeren Frau soz1iale Hilfe nıcht verweigert wird, 1Ur weil
Mitgefühl MmMIit der Not der Menschen, die verantwortungs- Ss1e einer der Kategorıen gehört, tür die eın legaler Abort
ewußte Gewissenserforschung vieler Gesetzgeber, Ärzte, SOo- zugestanden wiırd. Im Gegenteil besteht jeder möglıche Grund
z1ıalarbeiter und anderer, die nıcht uUuNserec Überzeugung ın die- fu P° die öffentliche Hand, ine Multter unterstutzen, die iıhre
ser schwierigen Sache mit unNns teilen. Schwangerschaft selbst schwierigen Verhältnissen nde

Es 1St ıcht Aufgabe des Staates, seınen Bürgern das ıne führen will Be1i einer Frau, diıe eınen Abortus DroOvOCalus als
oder andere System 1in seinen Einzelheiten aufzuzwingen, und mögliche Lösung blehnt, mu{fß inNna  - gewöhnlich VvOoraussetzen,
auch nicht, alle verwertflichen Handlungen mit Strate be- da{fßß S1€e die Opfter weiß, dıe ihre Haltung miıt sıch bringt.
legen. Das bedeutet ber indessen nicht, da{fß die Gesetzgebung Ihrem Wunsch mu{fß miıt Achtung begegnet werden, und s1e hat
mıiıt der Ethik nıchts £un hat Jede soz1ıale Frage hat nam- Anspruch aut die arztliche Hıltfe und die sozıiale und Afnanzıelle
lıch uch ihre ethische Seite. Deshalb mu{fß der Gesetzgeber da- Unterstutzung, die S1E benötigt, ihr ınd ZUur Welt brın-
mıiıt rechnen, daß die esetze des Staates ımmer ine erziehe- SCH
rische Wiırkung auf die ethische Urteilskraft der Bevölkerung g) Jeder stimmberechtigte Bürger 1st bis einem gewıssen
haben Grad mitverantwortlich tür die esetze seınes Landes. Das
e) Es 1St die klare Pflicht des Staates, das Menschenleben I1 Vatikanısche Konzıl ordert die Katholiken auf, 1mM polıtı-
schützen. Der Staat hat eine besondere Verantwortung für das schen Leben mitzuwirken und den Wahlen teilzunehmen
Leben, das auf die 1ine der andere Weiıse edroht 1St, und („Die Kırche 1n der Welt VO heute“, Nr 75) Wenn die Ka-
auch ftür das Leben derer, die aufßerstande sınd, für sıch selbst holiken wählen oder anderer politischer Wirksamkeit teil-

SOTrSCH, wıe die Alten und Invaliden, die geist1g Behinder- nehmen, sollen s1e darauf bedacht se1n, dafß die Gesetzgebung,
ich, die Kranken oder Schwachbegabten. Das gilt auch für das die s1€ unterstutzen wünschen, das Leben Öördern un die
Leben des ungeborenen Menschen. Dem Staat kommt CS ber Menschenrechte schützen oll Dennoch meınen WIr, dafß eın
auch nıcht Z diıe ungleichen Formen menschlichen 2SsSEe1INSs Katholik einer Parteı seine Stimme geben kann, dıe in e1In-
bewerten, indem durch Gesetz den Gesunden eın größe- zelnen Punkten eine Politik vertritt, die nıcht mıiıt seiner ber-
TCsS echt auf das Leben zusteht als den Kranken, den Begabten zeugung übereinstimmt einer Parteı, die iıne we1l-
ein größeres echt einräumt als den Unbegabten, den Jungen elhafte Abortgesetzgebung Öördert ber unabhängig davon,
eın größeres als den Alten USW. Nur WEEeNnNn der Staat das echt welche Parteı unterstützt, mufß iınnerhalb dieser Parte1
des schwächeren Indivyiduums auf eın unverkürztes mensch- seine christliche Überzeugung eltend machen.

484



Keınes der Prinzıpien, aut die WIr uns hier gestutzt haben, 1st Wır haben uUuNseTE Wegweısung 1n erster Linie gemäß unNserer
der Gesellschaft, der WIr angehören, tremd. Unsere grundsätz- unmittelbaren Verantwortung die katholischen Christen HClıchen Standpunkte 1n der Abortfrage schließen uns, selbst richtet. ber AaUS unserer christlichen Grundhaltung heraus siınd
WEeNn WIır nahezu allein S1e unverkürzt eltend machen, nıcht WIr bereit, mi1ıt allen zusammenzuarbeıten, bei denen WIr damıt
VO]  »3 der gemeinsamen Verantwortung AuUs. Jeder Mensch hier rechnen, dafß sı1e uns verstehen werden. Die Abortfrage berührt
1mM Norden hat seinen Platz auszufüllen, N nordische Ja ganz fundamentale menschliche VWerte. Diese Tatsache sollte
Kultur menschlicher machen. Als Christen obliegt uns außer- die Grundlage einem tiefen Verständnis zwıschen erant-
dem die Pflicht, die VWerte des Evangelıums in allen Zusam- wortungsbewußten Menschen aller Weltanschauungen biılden
menhängen Öördern. können.

Toblemberichte 0a1 Zeitgeschehen
Neyuere Entwicklungen In der Erbsündenlehre
Die Diskussion das; W 45 ımmer noch höchst mıißver- Versuche PINES Analogieschlussesständlıch, Ja wıdersprüchlich „Erbsünde“ SECENANNL wiırd
(vgl auch Herder-Korrespondenz, 71 Jhg., /76—82), Der Kern der Schwierigkeiten, die heute viel schärter als
geht unvermindert weıter und scheint allmählich über früher empfunden werden, lıegt ın der Frage, w1e dıe

„Erbsünde“ Schuld und Verhängnis zugleıch seın rannden CHNSEICN Kreıs VO  e} Fachtheologen hinauszudringen.
Davon ZCUZECN ıne Reihe VO  $ Veröffentlichungen der Wıe ann Sünde, dıe als personale Tat FreiheitZ
etzten Jahre, die sıch U1n ein un: schlüssıgeres Ver- zugleıch auferlegtes vorgegebenes vorpersonales Schicksal
ständnıs dieser zentralen Glaubenswahrheit emühen. se1n? Dies 1St zugleich die rage nach dem Wesen der Erb-
War die „Erbsünde“ immer schon eıne „CIUZX theologo- sunde. Das kırchliche Lehramt hat, wann ımmer VO  3

fum SCWESECN, gilt dies heute mehr, da sıch Au „Erbsünde“ spricht und das geschieht austführlich-
den Erkenntnissen der Naturwissenschaften, der sten aut dem Konzıil VO  3 Trıent daran testgehal-

ten, da{(ß Erbsünde „Wirkliche Schuld des VO  3 ıhr etrofie-Bibelwissenschaft, der Sozi0logıe und AUS dem personalı-
stisch-philosophischen Denken zusätzlıch nıcht unerheb- nenNn Menschen VOr Gott meılnt: die Taufe, auch dıe der
iıche Verständnisschwierigkeiten ergeben. Dıie Autoren be- neugeborenen Kınder, geschieht Z Nachla{fß der Sun-
tinden sıch in dieser rage in einem Dilemma. Auft der den Weger, Theologie der Erbsünde, Herder, rel-
einen Seite zwıngen diese Schwierigkeiten S$1e ımmer burg 1970 16

Versuchen, diese Wahrheit NECUu AauSZUSAagCNH, S1e Eınen Ausweg Aaus dieser Schwierigkeıit suchen die einen
1n sıch verständlicher und dem Menschen VO  3 heute 1mM Rahmen der traditionellen Erbsündenlehre durch den
gänglicher machen. Aut der anderen Seıite sehen S1e Hınweıs auf den analogen Charakter des Sündenbegrifts.
sıch be1 diesem Bemiühen fast notwendiıg VOL die Alter- Die Sünde bzw Schuld wırd 1mM „Fehlen der heilıg-

machenden Gnade Gottes, im Fehlen des Lebens, das Gottnatıve gestellt, sıch bei radiıkalem Fragen entweder ın
Gegensatz ZUur kırchenamtlichen Erbsündenlehre setizen selbst ISt gesehen und dart darum „eigentlıch LLULT: über-
(wıe s1e A noch Paul VI 1n seiner Ansprache die natürliche Schuld geNaNnNtTt werden“ (Weger, 17) Ebenso

„mufß“ nach Rahner „eIn Zustand des Fehlens ONIO-Teilnehmer des Erbsündensymposiums VO DA Juli 1966
SOWw1e iın seinem „Credo“ vertreten hat) oder 1m Rahmen logischer Heılıgkeit 1m OTaus ZU[r: personalen Entsche1-
der tradıtionellen Aussagen leiben, damıt aber die dung“ S Unterschied sonstigen Sündenfolgen,

diıe ıhr Subjekt nıcht entheiligen können, als Sünde cha-Schwierigkeiten nıcht beseitigen.
Dieses Problem lıegt einem Teıl 1m speziellen Geheim- rakterisiert werden“ (Sacramentum Mundı, L, Her-
nıscharakter VO  } Sünde un: Erbsünde, das als Glaubens- der, Freiburg 196/, Sp ber dieser Zustand hat

LUr 1n „analogem Sınn den Charakter einer Sünde“.wahrheit nıcht völlig erhellt werden kann. Rahner sieht
den Grund dieses Geheimnisses „1M Geheimnischarakter eger sieht den Analogiecharakter der Erbschuld, also der
der heiligmachenden Gnade als Selbstmitteilung des eN- „vorpersonalen Gnadenlosigkeit darın, daß dem erb-
haft heiligen Gottes“ (Sacramentum Mundı, L, Sp sündıgen Menschen aut kategorial-geschichtlicher Ebene
näherhin darın, „WI1e das ‚Gesolltsein‘ dieser Heilıgkeit die Gnade nıcht vermittelt wiırd, die als angebotene den-
VO Gott gegenüber dem einzelnen Menschen denkbar 1St, noch schon innere Wirklichkeit des Menschen war  “ (S 155)
ohne sıch 1n 1ne unmiıttelbare sıttliıche Forderung diesen Er führt also das „Fehlen der heiligmachenden Gnade

nıcht auf die Sündentat des ersten Menschen alleın undverwandeln, die gegenüber einem Menschen sinnlos
ware, der S1e ohne eigene Schuld nıcht erfüllen bann  « We1- autf ıne ursprünglıche Heıilsordnung“ Zzurück un: Nier-

ter 1St die Erbsündenlehre CNS mıiıt anderen zentralen scheidet sıch dadurch VO  5 der traditionellen Lehre
Glaubenswahrheiten verflochten, die bei dem Versuch einer Scheffczyk konkretisiert den übernatürlichen Mangel-
Neuaussage mitberücksichtigt werden mussen. Diese rel zustand als „Mangel der Christusverbindung“. Er VeI-

Faktoren erklären 1ın eLWAa, daß die Theologen 1n ıhren wahrt sıch VOL allem das Mißverständnıis, da{ß da-
Auffassungen sehr untereinander dıvergıieren, da{fß D mi1t ine „natürlıche Mißgestaltung der Schöpfung“ Ver-

aumann Ende seiner Darstellung der katholischen bunden sel, WEINN auch »”»  SCn der VO  e Gott gesetzten
Erbsünde-Debatte teststellt, „dıe Lage 1st absurd: Es x1Dt FEinheit VO  3 Natürlıiıchem un: Gnadenhaftem ZeEW1SSE Fol-
ZUr eıt überhaupt keine hatholische ‚Erbsündenlehre‘ “; SCmHh für das natürliche Seıin nıcht ausbleiben können“
und sieht darın iıne „erschreckende Kriıse des Sünden- (vgl Scheffczyk, Wırklichkeit und Geheimnis der Sünde
begriffs“ vgl Erbsünde? Ihr tradıtionelles Verständnıis 1n Sünde Erbsünde, Wıinfried-Werk, Augsburg 1970,
der Krise heutiger Theologie, Freiburg 1970, 108) 165 In der Analogie sieht das Moment der Un-
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